
Sirmione

Autor(en): Pfeiffer-Surber, Martha

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 33 (1929-1930)

Heft 17

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-670233

PDF erstellt am: 24.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670233


Slîartpa ?ßfetffer=@ur£>et; ©irmtone.

ßirmione.
Unfer SBagen fätjrt bem ®amm entlang, ber

gum ®örfpen ©itmione im ©üben beg ©atba=
feeg füptt. SBit fptoelgen im $.atBengenuffe.
3u Beiben Seiten lenkten goIbBIüpenbe Stepg*
felber, unb bapinter glängt bet ©ee in tiefem
23Iau, TE)ie unb ba ein bunïelBrauneg gafpen
neig bagtoifpen; unb pente inie fpon ungäplige
SJtale auf biefet Steife am ©atbafee müffen toit
augtufen: könnte unfete Camera boc^ aup
nodf) bie gatBen feftpalten!

©pon feffelt un» ein anbereg 23ilb. ®ie
ftolge SBurg tan ©itmione mit ipren Sorten
unb ®ütmen fiept bot ung. ©tau fteigen bie
SJtauetn aug bem 58utggtaBen emf)ot, bet bag

©ploff umfäumt, unb bet aug bet IpalBinfel
eigentlich eine èl inapt. ©pon taffeit ttnfet
Sßagen üBet bie 3ugBtüife; ip ftette mit bot,
eine ©belftau im ÜMttelalter gu fein. iUtein
©atte an meinet ©eite ein ïampfegfteubiget
Stüter! ®ag tooHte aïïetbingg fpon toeniget in
meine ißpaniafie paffen, nop üiel epet toütbe

fip mein StüBIein mit feinem Blonben $opf ai»
ißage in bag Stilb fügen, ©pnetl gettonnen
toat mein ®taum, alg toit am ©ploffpottal
botBei in bag eigentliche ®otf bon ©itmione
fupten unb bott bon ben Ipotelportietg mit

ftolger Sftiene aBgetoiefen toutben. ÜBetall piep
eg „Befeigt". Sîut in einem Heineren, einfachen,
aber faitBeren ©aftpofe gab eg nop eine „camera
libera" für bie „popen ipertfpaften", unb mein
„ipage" muffte fogat auf einem ®offergefteH
fplafen. Slfiet fpneU Bebt fich mein @eI6ftge=

fühl toiebet Bei einem üppigen Stapteffen, Be^

ftepenb aug töftlipen ©eefotetlen, ©patgeln
unb einem ÜDtugcato, fo milb toie SJiilp. 3P
füplte mich toaptpaftig alg fßtingeffin. Sffiat

ip'g benn nicht ©epon patten toit eine pert?
lipe Steife pintet ung*. ®et obere, nörblicpe ®etl
beg ©atbafeeg mit feinen getoaltigen SIBftüt--

gen, feinet agutBIaiten fjatfie, äpnlicp bem SSiet=

toalbftätterfee, SJMcefine mit feinem ptacptboü
len ©ploffe, bie 0ittonengätten bon Simone,
bie Slugfipt bon bet iffunta ©an SSigilio, bie

grembenftabt @aIö=©atbone; bieg aïïeg patte
ich gefepen unb Betounbett, unb nun burfte ich

nop bie Sßetle beg ©eeg, ©itmione, genießen!
©tanben mit niept bie ®ote beg Scploffeg offen?
©ine Mancia (®tinïgelb) tooïïte icp bem ?ßfött=
net geben, bie meinet Ipopeit toiitbig toäte!
©ine angenepme ©mpfinbung gab eg mit aup,
baff unfet ©ptoeigetftanfen üietmal fo pop
ftanb alg bie Sita, fo baf3 ip mit um Bitligeg

©irmttme. S5pot. Sr. Sîitït Pfeiffer, 3-ürr'cl).

Martha Pfeiffer-Surber: Sirmione,

Sirmione.
Unser Wagen fährt dem Damm entlang, der

zum Dörfchen Sirmione im Süden des Garda-
fees führt. Wir schwelgen im Farbengenusse.
Zu beiden Seiten leuchten goldblühende Reps-
felder, und dahinter glänzt der See in tiefem
Blau, hie und da ein dunkelbraunes Fischer-
netz dazwischen; und heute wie schon unzählige
Male auf dieser Reise am Gardasee müssen wir
ausrufen: Könnte unsere Kamera doch auch

noch die Farben festhalten!
Schon fesselt uns ein anderes Bild. Die

stolze Burg von Sirmione mit ihren Zinnen
und Türmen steht vor uns. Grau steigen die
Mauern aus dem Burggraben empor, der das

Schloß umsäumt, und der aus der Halbinsel
eigentlich eine Insel macht. Schon rasselt unser
Wagen über die Zugbrücke; ich stelle mir vor,
eine Edelfrau im Mittelalter zu sein. Mein
Gatte an meiner Seite ein kampfes freudiger
Ritter! Das wollte allerdings schon weniger in
meine Phantasie passen, nach viel eher würde
sich mein Büblein mit seinem blonden Kopf als
Page in das Bild fügen. Schnell zerronnen
war mein Traum, als wir am Schloßportal
vorbei in das eigentliche Dorf von Sirmione
fuhren und dort von den Hotelportiers mit

stolzer Miene abgewiesen wurden. Überall hieß
es „besetzt". Nur in einen: kleineren, einfachen,
aber sauberen Gasthofe gab es noch eine „eainora
libéra" für die „hohen Herrschaften", und mein
„Page" mußte sogar auf einem Koffergestell
schlafen. Aber schnell hebt sich mein Selbstge-
fühl wieder bei einem üppigen Nachtessen, be-

stehend aus köstlichen Seeforellen, Spargeln
und einem Muscato, so mild wie Milch. Ich
fühlte mich wahrhaftig als Prinzessin. War
ich's denn nicht? Schon hatten wir eine Herr-
liche Reise hinter uns: Der obere, nördliche Teil
des Gardasses mit seinen gewaltigen Abstür-
zen, seiner azurblauen Farbe, ähnlich dem Vier-
waldstättersee, Malcesine mit seinem prachtvoll
len Schlosse, die Zitronengärten von Limone,
die Aussicht von der Punta San Vigilio, die

Fremdenstadt Salü-Gardone; dies alles hatte
ich gesehen und bewundert, und nun durste ich

noch die Perle des Sees, Sirmione, genießen!
Standen mir nicht die Tore des Schlosses offen?
Eine Naneia (Trinkgeld) wollte ich dem Pfört-
ner geben, die meiner Hoheit würdig wäre!
Eine angenehme Empfindung gab es mir auch,

daß unser Schweizerfranken viermal so hoch

stand als die Lira, so daß ich mir um billiges

Sirmione. Phot. Dr. Kurt Pfeiffer, Zürich.
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©elb SBagenfaljrten leiftett tonnte. ^a, id) barf
tooï)I fagen, baff idj redjt fdjtoer an meiner
SafcBe fc^Iepfate ; toaljrtiafiig ein toonnigeg ©e=

fütjl! Sagu bag ftraljlenb fdfone SBetter, einen
SKann ftetg in Befter Saune unb meinen jgum
gen, fo gefunb, mit Braunen SBangen, turgum
mit einem SBort: idj toar glücflidj unb reicht.

Sirmione, bid) mödjte idj Befingen, toie ©atuü
eg tat: „Sirmio, ber Unfein Slugenftern unb
Slüte ber ipalBinfel, gegrüßt feift bu, o an=

mutige Sirmione, frotjlode mit beinern Iperrn",
ober inie ©arbucci: „©ieîje, bag grüne ©ir=
mione lädfeit im leudjtenben Spiegel, ber IpaIB=

infein perrlidjfte Slüte, ber SieBIing ber Sonne;
eg gleicht ringgum ber Senacug einer großen
filBernen Sdjale."

*

37odj IjaBe idj nidjt bon allem Berietet, toag
©irmione eineg 93efuc^eg toert madjt. Sie Be^

fitgt nämliäj nod) eine Ijeifje Sdjtoefelqueüe (62
©rab ©elfiug), genannt Sojola, bie ettoa 150
SJieter bon bem lifer ineg im See entfpringt unb
bie in ber SJiinute 200 Siter Staffer liefert.
Surdj einen Saudjer tourbe fie 1889 gefafft unb
feit 1897 im Sabepotel ber töniglidjen Spermen
Benüfd.

©irmione ift reicfj an malerifdjen Ölljainen.
fsaprljunbert alte Stämme finb Krüppel ge-
toorben, meift gefpalten, aBer gur ©rntegeit
immer nocfj teidj mit großen Gliben Bedangen.
Sie gierlidjen, filBernen Slätttein peBen fiel)

bon bem bunïlen Ipintergrunbe beg ©eeg fdjarf
aB, ober berfdjutelgen mit bem faftigen ©rün
ber SBiefert. Sie Qtoeige laffen ung ftetg nodj
bie Sürme ber getoaltigen ©caligerBurg fepen,
bie aitg bem 18. ^aljrljurtbert ftammt. Sie ift
bon ber ©emeinbe Sirmione angeïauft toor=
ben, urn fie bor bent SSerfaH gu fdjüigen. fspre
Sdjlofeperren, bie Signori Delia Scala fatten
bag gange Sorf mit Sürmen unb Stauern um=
geBen, bon toeldjen eBenfaUg nod) einige borljam
ben finb. Sag Sorf mit feinen engen ©äffen
unb alten Käufern ift Betoopnt bon glfdjerg=
leuten, babon geugen bie bieten Starten im
SdjlofjgraBen unb bie Braunen ütefse unb nidjt
guleigt bie frifcfjen, Ijerrlidjen $ifd)^ bie toir im
tpotel genießen.

Sirmione, Bei bir Ijäit' idj nodj aügugerne
ein SBeildjen bie Tßringeffin gefpielt! 2sn beinen
märdjentiaften ©rotten beg ©atuüo tjätte mein
Sluge fid^ nodj lange an ben Surdjülicten auf
ben tiefblauen See erfreuen tonnen. SBer toeif;,
bieüeid)t Ijätte midi ©atuüo bag Sitten unb
Singen gelehrt, bieüeic^t Ijätte idj in ben nod)
unaufgeBrodjenen, unterirbifdjen ©etoöIBen
reidje Sdjäige erhoben; bieüeidjt toäre id) in bem

fprubelnben, toarmen £lueü toieber fung getoor=
ben, bieüeidit, bieüeidjt...

Sirmione, bon aiï' biefen tperrlidjteiten îjaf't
bu mir ein toenigeg gefdjentt, unb bafür baute
idj bir nod) lange.

SDÎartïja 5ßfeiffer=SurBer.

6Î0Ï3.
©s foil mid) niemanb meinen fe^en, 2ßas audj bas Seben mir oerfprodjen,
llnb ob e0 nod) fo roet>e tut — $Bas e0 oom Stebflen mir aud) nal)m,
Unb müfjt id) nod) fo etnfam gefyen — QBas es mir }ä£)Iirtgs bot 3erbrod)en,

Unb forbert' es ben legten SRut. Ob es als Nidder 3U mir harn:

©s foil rnidj niemanb meinen fef)en,

QBie I>ar£ unb fdjmer es immer fei —
Sor SRenfdjen mill id) aufregt fleljen,

Unübermunben, fIol3 unb frei!
QaïoB Sriebli. •

9Iuf iitbif^eit 9Iîccreit.
IReifeerinnerungen Pott SSaul Slaef. (©cblub.)

Sann toar ein jüngerer ^amBurger ©rojj=
ïaufmann mit I)üBf(^em gbaut^en gu ung ge=

fto^en, ber nadj längerem Slufenttjalt in 97orb=

inbien nac| ^aufe fufir. ©r toar redjt unter-
ijaltfam, ba er mit feinen ©rleBniffen unb 21m

ft^auungen ni(|i hinter bem Serge Ijieli; nur

feine Stentorftimme toar gu Qeiten ettoag Iä=

füg, ba, toenn er jemanbem einen Sortrag f)ielt,
bie anbern aug ber Stiüe iljrer Settüre unlieb»
fam geriffen tourben. Sie gtoei Stmeritaner Ijiel=
ten toie Borbem ettoag aBfeitg gufammen. Sa=

gegen toaren bie Slngelfac^fen burt^. einen Be=
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Geld Wagenfahrten leisten konnte. Ja, ich darf
Wohl sagen, daß ich recht schwer an meiner
Tasche schleppte; wahrhaftig ein wonniges Ge-

fühl! Dazu das strahlend schöne Wetter, einen
Mann stets in bester Laune und meinen Jun-
gen, so gesund, mit braunen Wangen, kurzum
mit einem Wort: ich war glücklich und reich.
Sirmione, dich möchte ich besingen, wie Catull
es tat: „Sirmio, der Inseln Augenstern und
Blüte der Halbinsel, gegrüßt seist du, o an-
mutige Sirmione, frohlocke mit deinem Herrn",
oder wie Carducci: „Siehe, das grüne Sir-
mione lächelt im leuchtenden Spiegel, der Halb-
inseln herrlichste Blüte, der Liebling der Sonne;
es gleicht ringsum der Benams einer großen
silbernen Schale."

Noch habe ich nicht von allem berichtet, was
Sirmione eines Besuches wert macht. Sie be-

sitzt nämlich noch eine heiße Schwefelquelle (62
Grad Celsius), genannt Bojola, die etwa 150
Meter von dem Ufer weg im See entspringt und
die in der Minute 200 Liter Wasser liefert.
Durch einen Taucher wurde sie 1889 gefaßt und
seit 1897 im Badehotel der königlichen Thermen
benützt.

Sirmione ist reich an malerischen Ölhainen.
Jahrhundert alte Stämme sind Krüppel ge-
worden, meist gespalten, aber zur Erntezeit
immer noch reich mit großen Oliven behängen.
Die zierlichen, silbernen Blättlein heben sich

von dem dunklen Hintergrunde des Sees scharf
ab, oder verschmelzen mit dem saftigen Grün
der Wiesen. Die Zweige lassen uns stets noch
die Türme der gewaltigen Scaligerburg sehen,
die aus dem 13. Jahrhundert stammt. Sie ist
von der Gemeinde Sirmione angekauft wor-
den, um sie vor dem Verfall zu schützen. Ihre
Schloßherren, die SîKnori vslla Seà hatten
das ganze Dorf mit Türmen und Mauern um-
geben, von welchen ebenfalls noch einige Vorhan-
den sind. Das Dorf mit seinen engen Gassen
und alten Häusern ist bewohnt von Fischers-
leuten, davon zeugen die vielen Barken im
Schloßgraben und die braunen Netze und nicht
zuletzt die frischen, herrlichen Fische, die wir im
Hotel genießen.

Sirmione, bei dir hätt' ich noch allzugerne
ein Weilchen die Prinzessin gespielt! In deinen
märchenhasten Grotten des Catullo hätte mein
Auge sich noch lange an den Durchblicken auf
den tiefblauen See erfreuen können. Wer weiß,
vielleicht hätte mich Catullo das Dichten und
Singen gelehrt, vielleicht hätte ich in den noch

unausgebrochenen, unterirdischen Gewölben
reiche Schätze erhoben; vielleicht wäre ich in dem

sprudelnden, warmen Quell wieder jung gewor-
den, vielleicht, vielleicht...

Sirmione, von all' diesen Herrlichkeiten hast
du mir ein weniges geschenkt, und dafür danke
ich dir noch lange.

Martha Pseisser-Surber.

Stolz.
Es soll mich niemand weinen sehen, Was auch das Leben mir versprochen,

Und ob es noch so wehe tut — Was es vom Liebsten mir auch nahm,
Und müht ich noch so einsam gehen — Was es mir jählings hat zerbrochen,

Und fordert' es den letzten Mut. Ob es als Richter zu mir kam:

Es soll mich niemand weinen sehen,

Wie hart und schwer es immer sei —
Vor Menschen will ich aufrecht stehen,

Unüberwunden, stolz und frei!
Jakob Fried!?. °

Aus indischen Meeren.
Reiseerinnerungen von Paul Naef. (Schluß.)

Dann war ein jüngerer Hamburger Groß-
kausmann mit hübschem Frauchen zu uns ge-
stoßen, der nach längerem Aufenthalt in Nord-
indien nach Hause fuhr. Er war recht unter-
haltsam, da er mit seinen Erlebnissen und An-
schauungen nicht hinter dem Berge hielt; nur

seine Stentorstimme war zu Zeiten etwas lä-
stig, da, wenn er jemandem einen Vortrag hielt,
die andern aus der Stille ihrer Lektüre unlieb-
sam gerissen wurden. Die zwei Amerikaner hiel-
ten wie vordem etwas abseits zusammen. Da-
gegen waren die Angelsachsen durch einen be-
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